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Frank ‚Richter Maıt dem folgenden Leıtartıikel stellt sıch TAaAn. Rıchter,
Pfarrer un Diözesanyugendseelsorger ın Dresden, NSCeC-%o Von un

reden eın TenNn esern als Redaktionsmitglied VDO  - Wır freuen
UNS, daß I1T mit ıhm eıinen ungen Tıester (1US eınem derpersönlicher euen Bundesländer Deutschlands ıN UNSCTE RedaktıonVersuch aufnehmen konnten. Das zweıte PCUC Redaktionsmait-
glıe, ıst, ebenfalls seıt Begınn dıeses Jahres, Dr arkus
Schlagnıtweit, Kaplan ın eıner elser Pfarre. Dıie beıiden
treten dıe Stelle der TEL Redaktionsmitgliieder unter
Bıemer, ernnarı Honsel un Wılhelm auner, dıe ach
ıhrer Pensionıerung ın ıhrem Hauptberuf (@mUS der edak-
tıon ausgeschieden S1nd. red

Innerhalb wenı1ger Stunden, nämlich In der acC des
November 1989, i1st die Welt für mich undertma größer
geworden, als sS1e vorher Wa  H ber aC wurde ich VO

gelernten DDK-Bürger ZU ungelernten Welt-Bürger.
Dies begriff ich erst ach un! ach Aufgewachsen War

ich (Jahrgang 1 Bewußtsein, daß ich ach dem Kr-
reichen me1nes Rentenalters 1M TE 2025 erstmals WUr-
de ach Westdeutschland fahren können. Bıs ın
ich geduldig un ST1 abzuwarten ın den Girenzen
einer abgetrennten „Welt“, die sich (und mi1t sich auch
MI1C hoffentlic och nıcht völlig rulnlert en würde.
Dıie dankbar entgegengenommenen 100 Begrüßungs-
geld gleich hinter dem eiınerseıts aufgestoßenen, anderer-
SE1ITIS geöffneten kKıngangstor ZAUUM „Schönen ].t“
sprengten symbolträchtig d1e ersten Ketten gefangenge-
altener konsumtiver Bedürinisse Die ersie weıltere Re1-

ach dem „Westen“ führte mich ın den en KRom,
die „Kwıge Stadt“; eın Taum wurde chnell Wirklich-
keit, W1€e ich 5 bisher DU AaUus schlechten Märchenfilmen
kannte. Z Hause 1n Dresden forderten die Montagsde-
MONSTITANIeEN inzwischen „Visafrei bıs ach Hawaıl! . Sie
wollten auf „Nummer sicher“ gehen, sich keine Be-
schränkun mehr auferlegen lassen. S1e wollten 2a  es
un ZWarLr sofort! .
Dies es Wal Zzu verständlich Es War (Menschen-)
ecCc Eis Wal ın günstiger weltpolitischer Stunde urch-
setzbar. Es Wal ue Es lehrte manchen stillen Zeıtge-
NOSSeEeN das Singen un trıeb manchem, der 1n der etian-
genschaft hart geworden Waärl, Freudentränen 1ın die Aqie-
gen Wıe gesagt Über aC wurde die Welt hundertmal
größer; doch Was das bedeutete, War sSEe1 an NUur

783



ach un! ach egreifen. Daß eıne hundertmal größe-
Welt, die mMLr 1U ıal hundertmal größerer elte un

TelINeEel en Jag (übrigens: eline eiheılit, die sich
nicht 11ULL außen, sondern auch innen, 1M Lande der DDR,
das 1C erstmals als das eigene wahrnahm, eröffnete),
mich irgendwann auch einmal mıiıt hundertmal größerer
Verantwortung konfrontieren würde, konnte ich erst.
ach un ach begreifen.
Daß diesem plötzlichen Vorgang der Überwindung des
bisher Trennenden jegliche Pädagogik fehlte, un! dalß
sich keineswegs NUr 1n ost-westlicher, sondern ebenso ın
west-östlicher und nord-südlicher iıchtun un! ın g_
W1SSser 1NS1C gnadenlos chnell un! adikal vollzog,
sSEe1 1er L11ULr an erwähnt.
Ich konvertierte eben NC NUr meın eld einem Oöko-
nomisch waghalsigen Umtauschsatz:; ich auscntie eine
scheinbare, Z/ADB damaligen Zeitpunkt bereıts EeWU.
logene und entlarvte, untier @Quarantäne gehaltene S1-
cherne1l eın eine wirkliche, unabgeschlossene Umn-
sicherheıt, die mich ebenso 1n eine unüberschaubare
große Verantwortiun aussetzte, W1e€e S1Ee m1r bisher unge-
ahnte Freiheiten gewährte
urue den (sicheren) Fleischtöpfen Agyptens! CL

hört INa  5 eute, sechs TE danach, vielerorts 1mM SsStien
un! 1 Westen So berichtete beispielsweise eine resd-
Ner Lokalzeıtun: 159 Januar 1996, eın westdeutscher
Ministerpräsident hätte öffentlich geäußert, „WI1T können
die Ja SC  1e  ich MIC olen abtreten“ un! „manch-
mal wünscht INa  - den Südkoreanern eiINe Wiedervereıinl-
gung m1 dem Norden, damıt die auf den Weltmärkten
eLWwas schwächer werden‘“.
Was en diese politischen Beobachtungen m11 dem
achdenken ber un tun? Inwiefern 1äßt sich die
schwierige Überwindung der politischen, wirtschaftli-
chen, kulturellen un! mentalen rennung der beiden
deutschen Staaten als Vergleich heranzıehen Tür die
Überwindung der un 1 Sınne geistiger un! geistli-
cher Trennung?

Überbrückbare Als ich VOL längerer Zeıt meınen ONNSITIZ ın Stralsund
rennung hatte un:! fast täglich eınen Fußweg Sund absolvie-

renN a  e der die VO  - der gegenüberliegenden Nse
renn(t, kam mM1r der (etymologisc leider nicht unter-
mauernde) Gedanke, der Sund bewirke topografisch das
gleiche w1e€e die un spirituell: überbrückbare TrTen-
nung FÜr alle Ortsunkundigen sSe1 erklärend hinzuge-
fügt Der Strela-Sund 1st eine mi1t bloßem Auge DeT-
schaubare un:! ireeineTüberwundene eerenge
der Ostsee, die das estlan! VO  - der Nse en rennt.)
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Will 1008028  n sich auft diesen edanken einlassen, STO INa  -
natürlich SOIO auft den Unterschied, der 1ın der Freiwil-
ligkeit und Fähigkeit des Sünders liegt, das Irennende
bewirken Ooder bewahren. Man stÖößt außerdem auf die
Trage, W1e denn un überbrücken bzw. überwin-
den sSel Und natürlich omm der Vergleich rasch S@e1-

Grenzen; doch meılıne ese lautet: un 1mM Sinne e1l-
Nes olchen vergleichenden edankens ist die Weıiıgerung
des Sünders, das überbrücken, Was ihn VO  . anderen,
VO  5 ott un deshalb al gew1sser Weilise auch VO sich
selbst trennt S1e ist die Weigerung, sich das Interesse
und die Perspektive des anderen bzw Gottes eigen
machen un! sich davon eanspruchen lassen. S1e
Taher, daß der Sünder die InIragestellung un!' Ver-
änderung Se1INeTr Posıtion scheut, we1l deren (Sscheinba-
re) Sicherheit nıicht aufzugeben gewillt 1sSt. Möglicher-
wWwelse verweıigert ja schon die kKrweliterung se1Nes
Wahrnehmungshorizontes, RC die der andere, das
ere Oder auch ott deutlicher qls bısher 1n selner Wiırk-
1C  el und seinem Anspruch 1n hervortreten ÖNnN-
te, unterläßt die Schärfung se1nNes Gewl1ssens,
sündigt zunächst ANUr“ 1ın unterlassenen edanken Dies
ware INSO verständlicher, Je weıter un! komplexer sıch
eın Wahrnehmungshorizont andeutie oder schon
VOL ihm eröffnet, je größer un! omplexer demzufolge
auch die auf ih zukommenden Infragestellungen un!
Veränderungen ausfallen würden. S1e bliebe dennoch
eine ünde, eiINe un wenı1ger 1mM Sinne der Übertre-
tung e1INeES erDotes als 1M Sinne der eigerun gebote-
er geistiger un geistlicher ahrnehmungserweiterung.
Diıieser un 1n edanken olg die un 1n der Tat, 1n
jeder Pat, 1ın der der Sünder ın orten un! erken ande-

un! ott „exkommuniziert” (wobei TEeLNC diese KEx-
kommunikation eiIzlıiıc auf in selbst zurückfällt)
der 1st umgeke  ?
der i1st eın verhängnisvolles Wechselspiel, der Teu-
els  e1s des Hochmuts, der sich selbst genugen
glaubt, sich darın 1imMMer wleder Ne  S bestätigen sucht
un! AUSs dieser Selbstbestätigung Se1INe agwürdige
Selbstgenügsamkeit begründet?

ögliche dieser Stelle sSind ein1ıge mögliche Mißverständnisse
Mißverständnisse aUSZUrFraumen un! 1mM eben beschriebenen Sinne meınt

nıcht eiNe Sltuation, 1ın der eın ensch das in VO ande-
ren Oder VO anderem Trennende der eigenen Iden-
IES wıillen bewahren muß oder bewahren MUSSen
meın In ihrer Überwindung geht ES auch gerade nıcht
darum, das eigene des anderen wiıllen gerıng ach-
ten, unterdrücken, verraten Oder gar auszulöschen,
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vielmehr darum, 1n der OÖffnung auft den anderen hin
m1 dessen Interesse un! dessen Perspektive berel1-
chern un! ErNEUEUeTNN |DS geht des weıteren auch NIC
darum, 1n falsch verstandener christlicher Nächstenliebe
W infach och mehr für andere Lun, als [a  - oh-
nehin schon für S1e tut (Unter Umständen könnte S be-
deuten, anderen der Entfaltung ihrer eiıgenen Iden-
1La wıllen weni1ger anzutun als bisher.) (jemeınnt ist
SC  1e  ich auch nMIe der Versuch, Trennungs-
linıen gewaltsam auszuradieren oder Unterschiede N1-
vellieren. (jemeınnt 1st WITr einmal anders SUun-
de 1m ınne geistiger un geistlicher Wachstumsverwel-
Trung, also keineswegs eın intellektuelles, sondern eın
moralisches Problem
Trifft das Wort VO Max Frisch?
„Unsere Meınung, daß WIT den anderen kennen, 1st das
Ende der jebe, edesmal, aber Ursache un! Wirkung lie-
gen vielleicht anders, als WITr anzunehmen versucht S1INd
un! N1IC. weil WI1Tr den anderen kennen, geht uUuNnseTe LA@-
be Ende, sondern umgekehrt: Weıil UNseIe 1e
Ende geht, we1l ihre Krafit sich erschöpft hat, darum ist
der ensch 1g Tür Ul  N Er muß sSe1N. Wır können
nicht mehr! Wır kündigen ihm die Bereitschafit, auf WEe1-
tere erwandlungen einzugehen.
Wır verweıgern ihm den Anspruch es Lebendigen, das
unia  ar bleibt, un zugleic. sSind WI1ITr verwundert un
enttäuscht, daß Verhältnis N1ıC mehr ebendig ıst
‚Du bist nicht‘, sa der Enttäuschte oder die Enttäusch-
te, ‚wofür ich dich gehalten Und wolür hat INan

sich enn gehalten? Fuür eın Geheimnıs, das der ensch Ja
1imMmmMmer 1St, eın erregendes Rätsel, das auszunalten WI1Ir
muüde geworden S1Nd. Man macht sich eın Bildnis Das ist
das ieblose, der Verrat.“
Wenn sich die christlichen Konfessionen theologisc
NIC mehr aufeinander zubewegen sofern Konfessionen
1eSs können), sondern 1m Ressentiment verharren, bege-
hen S1e 1ın diesem ınne eine un
Wenn sich OÖkonomen, Soz1lalarbeiter un! Ökologen g_
genseıltig (theoretisch un:! praktisch) exkommunt1zl]ıeren
un somıt die Politik a  egen, die TÜr die etziıge un!
TÜr die nachfolgende Gieneration SOTgeN hat, begehen
S1E In diesem ınne eine un
Wenn Theologen verhindern, daß der Glaube immer W1e-
der aufs eCUuC ZU. Sprache kommt, weil S1e den Gläubigen
(und den scheinbar Ungläubigen nNnıC mehr zuhören,
sondern sich darauf beschränken, S1e andauernd 1n der
ihnen eıigenen Sprache besprechen, begehen S1e 1n die-
SE ınne einNne Sünde
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Zur theologischen Wiıe 1st e1n Sündenverständnis ın diesem Sinne theolo-
egründung des 1SC begründen? Wiıe ist UnNn! 1n diesem Sinne
Süundenverständnisses überwinden?

Der Leser mOge IT verzeihen, daß ich, der seline theolo-
gischen Studien schon ange absolviert hat, meıline (je-
danken azu OR andeuten annn In selnem ersten Brief

die Korinther, 1ın dem esS Paulus den Aufbau der
Gemeinde un die Abwehr VO  5 Spaltungen geht,
spricht davon, daß der Gelst (i‚ottes einem jeden SEe1INE
en gegeben habe, damıt S1e en nutzen eın Bild
VO  ; der (Gemeinde ist eın lebendig-organisches. Es
oMmMmMmM ihm darauf d das TITrennende überwınden auf
eine lebendige Einheit hin, die 1n esSus T1ISTUS gegeben
1StT, der die Trennung VO  5 Gott, den Graben der un
un! des es überwunden hat Gott, der „a  es ın em
bewirkt“ Kor 1265 soll dadurch Ende „üÜüber es
1ın em herrschen“ Kor olglic ist die Brücke
ber es Trennende hinweg den anderen un! ott
N1ıC VO Menschenhan errichten. S1e ist bereits VO  }
ott errichtet un VO  5 uns gläubig un vertrauensvoll
betreten. Diese Erkenntnis un!' Überwindung der un
1ın diesem Sınne 1st demnach ganz die Gemeinde g_
bunden, die sich selbst als Gestalt un Dienerin der Eın-
heıit 1ın eSsSus T1ISTIUS versteht. Ihn hat ott gesandt,
das VO iıhm Irennende un die Menschen voneinander
Trennende überwinden. MT das esSschen. des (j@e1-
stes, der keine (Grenzen kennt, eröffnen sich ın TISUUS
der (Gemeinde der Gläubigen die Perspektive und das In-
eresse Gottes In inm, der sich auch den Sündern
nicht versündigt hat, handeln WI1Ir die Trennung 1ın
der Welt un! 1n der Kırche un! le1den ihnen. In ihm
schöpfen WI1T die Hoffnung, S1e überwinden.
ach der politischen Vereinigung der beiden deutschen
Staaten gab 1n meı1ner mgebun: manchen, der der
oifnung Ausdruck gab Wenn dieses under geschehen
1ST, annn dürfen WITr auch auf die baldıge Einheit der Kır=-
che hoffen
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